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Amtlicher Teil.
Nr . 725.

Auf Beschluß des Bundes rats findet im Deutschen Reiche am
5. Dezember d. Js . eine Volkszählung statt. Bei der Durchführung
dieser für das Vaterland wichtigen Erhebung wird auf die ent¬
gegenkommende Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei
der Austeilung , Ausfüllung und Wiedereinfammlung der Zähl¬
papiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in
der zur Erfüllung ihres Zwecks notwendigen gründlichen Weise
nicht zustande kommen. Besonders aber erwarte ich von den Ge¬
meindebeamten und Lehrern des Regierungsbezirks , daß sie den
mit der Ausführung des Zählgeschäfts beauftragten Behörden ihre
Beteiligung und Unterstützung nicht versagen werden. Sollte in¬
folge der Einberufungen zum Heeresdienst es in einzelnen Gemein¬
den unmöglich sein, Zähler zu gewinnen , so werden sich wohl auch
geeignete weibliche Personen finden lassen, die bereit sind, sich dem
Zählgeschäft zu unterziehen.

Zum Schluß weise ich noch ausdrücklich darauf hin, daß die
Volkszählung nicht zu irgend welchen steuerlichen Zwecken erfolgt,
und daß die Angaben in den Zählpapieren über die Person des
Einzelnen nicht in die Oeffentlichkeitgelangen.

Wiesbaden , den 14. November 1917.
Der Regierungspräsident.

Verordnung
zur Abänderung der Verordnung über die den Unternehmern
landwirtschaftlicher Betriebe für die Ernährung der Selbstver¬
sorger und für dl: Saat zu belassenden Früchte vom 20. Juli 1917

(Reichs-Gesetzbl. S . 636). Vom 25. Oktober 1917.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 7 der Reichsgetreide-

ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 507) folgendes verordnet:

Artikel 1.
8 1 Nr . 1 der Verordnung über die den Unternehmern land¬

wirtschaftlicher Betriebe für die Ernährung der Selbstversorger
und für die Saat zu belassenden Früchte vom 20. Juli 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 636) erhält folgende Fassung:

1. Zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für die
Zeit vom 1. November 1917 ab an Brotgetreide monatlich
achteinhalb Kilogramm.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem 1. November 1917 in Kraft.
Berlin , den 25. Oktober 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Die Polizeibehörden werden ersucht, die Erteilung von
Waffenscheinen tunlichst zu beschränken und dem unbefugten Ver¬
kauf und Tragen von Waffen und Munition besondere Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden.

Frankfurt a . M., den 3. November 1917.
Der stello. kommandierende Gchnerest.

Riedel,
Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Betrifft : Brotstreckung durch Frischkartoffeln.

Zur Brotstreckung sollen auf Anordnung des Kriegsernährungs¬
amtes Kartoffeln verwendet werden. Die Streckung beginnt mit
dem 1. November 1917 und wird zum Teil du.ch Frichkartoffeln,
zum Teil durch Trockenproduktedurchgeführt.

Der Kommunalverband hat im Interesse der Güte und Be¬
kömmlichkeit des Brotes von der Bcimichung von Frischkartoffeln
zum B ote Abstand genommen. Die zur Brotstreckung bestimmten
Kartoffelmengen sollen als Frischkartoffeln an die Verbraucher
verausgabt , bezw. den Erzeugern belassen werden. Dabei wird
tmterschiedenzwischen:

a) Selbstversorgern. Diesen werden die zur Streckung des
Bortes ab 1. November bis 31. Juli 1918 erforderlichen
Kartoffelmengen und zwar auf den Kopf wöchentlich 750
Gramm oder 58 Pfund für die obige Bersorgungsperiode
belassen.

b) Versotgungsberechtigken. Diesen (einschließlich Lazaretten,
Krankenhäusern tmd ähnlichen Anstalten) werden für die
Zeit ab 1. November bis 31. Januar 1918 die erforderlichen
Mengen Frischkartoffeln zur Brotftreckung zugewieen und
zwar 760 Gramm je Kopf und Woche gleich 20 Pfund bis
31. Januar 1918. Für die Zeit ab 1. Februar wird den
Bersmgungsberechtigten Trockenprodukt durch die Trocken-
kartoffel-Berwertungsgesellschaft in Berlin zur Brotstreckung
geliefert.

Ais „Selbstversorger" im Sinne dieser Verordnung gel¬
ten alle diejenigen, die als Kartoffelselbstversorger aner¬
kannt find.

Als „Aersorgungsberechttgte" gelten nur diejenigen, die
vom Kommunalverband (Gmreinde) ihren Kartoffelbedarf
geliefert erhalten. .

Die Ausgabe der den Bersorgungsberechtigten. zustehenden
Kartoffeln zur Brotstreckung erfolgt auf besondere kartofielmarken.
Die Marken enthalten 2 Abschnitte auf je 10 Pfund Kartoffeln.
Ihre Gültigkeit dauert bis zum 31. Januar 1918.

Die Ausgabe dieser Kartoffelmarken erfolgt durch die Ge¬
meindebehörden. Nur solche Per onen sind zur Empfangnahme von
Kartoffelmarken berechtigt, die nicht selbst ihren Kartoffelbedarf
angebaut haben.

Wiesbaden, den .12. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I -Nr . II . Kk . 1721. von Heimburg.

Wird hiermit veröffentlicht. '
Ich weise darauf hin , daß aus Grund dieser Verordnung die

Selbstversorger die ihnen bei Ausnahme des Ausdrusches für die
Zeit vom 1. November 1917 bis zum 15. September 1918 gegen
die seitherigen Bestimmungen , nach welchen 9 Kg. Brotgetreide
für den Kopf und Monat zu rechnen waren , zu vieil belassenen
Mengen Brotgetreide , 1 Pfund je Kopf und Monat , an den Kom-
immalverband abzuliefern haben. Die bereits durch zugestellte
Mahlkarte bis zum 15. Dezember d. Js . zu viel zur Verarbeitung
zugesprochene Brotgetreidemenge im Gesamtgewicht von V4  Pfd.
je Kopf und 1y.  Monat ist deshalb zurzeit einzusparen und auf die
Zeit nach dem 16. Dezember zu verteilen.

Die Anordnungen sind genau zu befolgen und werden bei
Zuwiderhandlung oder bei Nichtablieferung der entsprechenden
Getreidemengen die nach § 79 der Reichsgetreideordnung vom
21. Juni 1917 gegebenen Strafbestimmungen Anwendung finden,
wonach Zuwiderhandelnde mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft werden . s

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände, wieder¬
holte Bekanntgabe in der Gemeinde zu veranlassen und die Selbst¬
versorger zur Ablieferung der entsprechenden Brotgetreidomengen
zur Versorgung der Allgemeinheit anzuhalten.

Wiesbaden , den 12. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Körnst. 1432. von Heimburg.

18. Armeefikorps.
Stellvertretendes Genoristkommafido.

Abt. Illb Tgb.-Nr . 21 411/6330.
Betr .: verbot des Trvxjms von Waffen.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich:

§ 1.
Das Tragen von Stoß -, Hieb- oder Schußwaffen ist verboten.

/ § 2.
Ausnahmen von dem vorstehenden Verbot finden statt:

1. für Personen , welche Kraft ihres Amtes oder Berufes
letzteren:

2. für die Mitglieder von Vereinen , welchen die Befugnis,
zur Führung von Waffen berechtigt find, in Betreff der
Waffen zu tragen , beiwohnt, in dem Umfange dieser Be¬
fugnis;

3. für Personen , welche sich ün Besitze eines Jagdscheines
befinden, in Betreff der zur Ausübung der Jagd dienen¬
den Waffen und

4. für Personen , welche einen für sie ausgestellten Waffen¬
schein bei sich führen , in Betreff der in demselben bezeich-
neten Waffen.

Ueber die Erteilung des Waffenscheines befindet die Orts-
polizeibehörde des Wohnort es.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einein
Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe big zu 1500 Mark bestraft

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Die Schwierigkeit eines Sonderfriedens.

T . d. A. Berlin.  Wie sich das Journal des Debats aus
Rom telegraphieren läßt , schilderte der radikale Abgeordnete Gi-
retti in einer Rede vor seinen Wählern mit schonungsloser Offen¬
heit die schwierige Lage Italiens und die Unmöglichkeit eines Son¬
derfriedens. Zahlenmäßig bewies er die Abhängigkeit Italiens
von den Bundesgenossen bezüglich Nahrungsmittel , Kohle und
Baumwolle . Alt ein Nachlassen im Kriege, geschweige denn an
einen Sonderfrieden sei infolgedessennicht zu denken, ohne daß da¬
mit den Berbündeten selbst das Recht gegeben würde , durch Ab¬
schneiden der Zufuhren die nötigen Vorsichtsmaßregeln gegen Ita¬
lien zu ergreifen. Die Bündnistreu « fei daher nicht nur Ehren¬
pflicht, sondern materielle Notwendigkeit. Wenn man Italien die
Seezufuhr durch die Sperrung der Straßen von Gibraltar und
Sues ab chneide, müsse es in kurzer Zeit verhungern , weil Deutsch¬
land trotz militärischer Siege es nicht verproviantieren könne.

Litte freie Erfindung.
Die-italienische Gesandtschaft in Bern teilt mit : Laut einer in

einigen Schweizer Blättern erschienenen Meldung soll der italie-
nische Gesandte in Bern dieser Tage die Gesandtschaft einer feind¬
lichen Macht (gemeint ist Deutschland) mehrmals aufgesucht haben
und auf Einladung der italienischen Regierung kürz ich nach Rom
gereist jeirr. Diese Meldung , die mit einem angeblichen Meinungs¬
austausch für einen Fliedensschluß in Verbindung gesetzt worden
ist, beruht auf freier Erfindung.

Der Kaiser über Italien.
Berlin,  17 . November. Ueber eine Ansprache , die

der Kaiser  in der Ebene des Tagliamento an die Märker hielt,
berichtet Professor Georg Wegener im „Berliner Lokalanzeiger " :
Der Zufall fügte es, daß von den Angehörigen der verschiedenen
deutschen Stämme , die an dem glorreichen Siege über die
italienische Jsonzo-Armee beteiligt waren , es ausschließlich mär¬
kische Regimenter waren , die der Kaiser in vorübergehender Ab¬
lösung in Udine vorfand . Seine Ansprache ging aus von dem be¬
sonderen Ergehen des hauptsächlich vor ihm stehenden Leibregi¬
ments der preußischen Könige, das seinen alten Ehren in diesem
Krieg so viele neu hinzugesügt habe. Am Durchbruch von Tar¬
nopal , dem Anfang der Versagung der Russen aus dem von ihnen
noch besetzten Teile Galiziens , hätten sie sich aufs neue mit Ehren
beteiligt. Run habe es noch Größeres gegolten. Im Verein mit
Kaiser und König Karl sei der Durchbruch der italienischen Front
bei Flitsch und Tolmein beschlossen worden. Schwer erschien diese
Aufgabe angesichts des Hochgebirgsgeländes und der gewaltigen
Abwehrmittel des Feindes . Hier wurden die Brandenburger mit
anderen deutschen Truppen mit angesetzt. Was nun erfolgte, lag
so weit über alle Berechnungen hinaus , daß hier eine höhere
Macht als nur Menschenhand gewaltet hat . Der furchtbare Zu¬
sammenbruch des Gegners war ein Gottesgericht. Ich danke Euch,
jo schloß der Kaiser, als Euer König und Markgraf . Ich bin stolz

auf die Söhne meiner sandigen Mark , stolz auf mein Leibregiment,
das ich auch heute hier in Udine begrüße . Der Himmel, der Euch
bis hierher geholfen hat, wird Euch auch weiter helfen. In ähn-
licher Art ehrte der Kaiser mit einer Ansprache auch die anderen
Truppen und betonte scharf den Verrat des ehedem verbündeten
Italien . Auf unserer Seite , sagte er, fechten Gerechtigkeit, Treue
und Wahrheit und die setzen sich durch.

Die Offensivergebniffeder Entente und der Mittelmächte.
Wb Berlin,  16 . November. Die englische Presse gibt zu,

daß das Ziel der gewaltigen englischen Großsch.achten in Flandern
vom Juli bis Novembermitte die belgische Küste und die Besitz¬
nahme der deutchen U-Bootbasis war Trotz des rücksichtslosesten
Menscheneinsatzeskonnten die Engländer in den fast vier Monate
langen Kämpfen unter Verlust von weit mehr als einer halben
Million Mann nur 143 Okm. strategi ch unbedeutenden Geländes
erobern, das größtenieils aus einem völlig zertrümmerten Trichter¬
feld bestand. Damit sind die so tgcsetzt schweren Niederlagen , die
Marjchall Haig trotz vielfacher Ueberlcgenheit an Zahl und Material
erlitt , bewiesen.

In der gleichen Zeit von Juli bis Mitte November konnten die
Verbündeten unbekümmert um die Rie/enanstrengungen der Eng¬
länder und Franzosen an Ouad akkilometern erobern : In Galizien
und der Bukowina 25 850 Quadratkilometer , bei Riga : 2340 Qua¬
dratkilometer, bei Jakobstadt 470 Quadratkilometer , bei Oesel, Dagö
ünd Moon 3890 Quadratkilometer, in Italien allein bis zum Piave-
fluß 12 200 Quadratkilometer, bei Asiago 300 Quadratkilometer , im
ganzen die ungeheure Zahl von 45 550 Quadratkilometer.

Die deutschen Gefangenen in Rußland.
Stockholm,  16 . November. Wie aus Moskau gemeldet

wird , sind zwischen Samstag und Montag alle deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Kriegsgefangenen des Moskauer Bezirkes auf
Befehl des Kriegsministers Werfchowski ostwärts abtransport
worden.

Echt englische Unverschämtheit.
Berlin,  17 . November. Nach einer Meldung des Berliner

„Lokal-Anzeigers" aus dem Haag, erklärte Lord Rhondda  in
einer Rede in Edinburg , er habe ' persönlich noch etwas
mit dem Kaiser abzumachen.  Er habe sich seinerzeit an
Bord der „Lusitania" befunden, und auf dem Wege zur rettenden
Küste habe er das Gelübde abgelegt , mit dem Kaiser
abzurechnen.

kabelmißbrauch.
Amsterdam.  Dix überseeischen Kabel müssen sich in diesem

Kriege viel gefallen lassen. Aber auch für den Unsinn, den man
ihnen zur Weitergabe anverttauen darf , müßte es eine G enze
geben. Was zuviel ist, ist zuviel. Da belastet man erst den Draht
von England nach Amerika, dann den von Amerika nach England,
endlich den von England nach Holland mit folgender Auslassung,
die der englische „Marine achverstäntzige" Arthur Pollen einem
Vertreter „Associated Preß " gegenüber getan haben soll: Die
außerordentliche Verminderung der Schiffsverluste, die sich aus dem
Londoner Be icht ergibt, beweist, daß der deutsche Tauchbootkrieg
vollständig mißglückt ist. Das Tauchboot ist geschlagen. Das ist
wohl die wichtigste Nachricht seit der amerikanischen Kriegser¬
klärung. Hiermit verglichen, sind die jüngsten deutschen Erfolge"
in Rußland und in Italien in der Tat unbedeutende Bagatellen . (!)
Ob die Jta iensr nun die Piave -, Brenta - oder Etschlinie besetzen,
ob Keren"ki eine, zwei oder vier Wochen braucht, um sein heim-
aesuchtes Land wieder aneinander zu fügen, das alles ist von keiner
Bedeu'.ung irgendwelcher Art im Vergleich zu den Veränderungen
auf See. Für die Deutschen ist die Niederlage zur See entscheidend,
allgemein und baue nd, während ih' e Erfolge zu Land örtlich, teil-
wei e und zeitweilig sind. Ihre Niederlage zur See bedmtet , daß
Amerikas Teilnahme an dem Kriege entscheidend sein kann und
sein wird.

Man fragt sich erstaunt : Besteht denn die Leserschaft in den
Verbandsländern und in Neutralien aus lavier Dummköpfen, daß
Neutcr es ungestraft wagen darf , ihnen solche hahnebüchen törichte
Lächerlichkeiten als ernstgemeinten Bericht vorzusetzen? Und ist
es nicht zug'eich eine Gemütsroheit , von den schweren Schlägen,
die die Bundesgenossen getroffen haben, in so leichffertiger Weise
zu reden?

Friedensspokulanten.
In Schweizer Spekulantenkreisen scheint man mit Sicherheit

damit zu rechnen, daß in nicht zu ferner Zeit die Friedensverhand-
langen und zwar auf Schweizer Boden einsetzen werden. In der
Umgebung von Thun wu den von nicht näher zu ermittelnder Seite
200 bis 300 Zimmer auf längere Zeitdauer um jeden Preis zu
mieten gesucht. Man vc'-mulet in Berner Kreisen ernstlich, daß es
sich hier um ein Spekulationsgebiet handelt , um für die kommen-
d n F iedenskonkerenzendie Zimmervermietung in eine Hand zu
bekommen und dadurch die Preise möglichst in die Höhe zu treiben.

Die Lustkämpfe im Oktober.
Wh Berlin.  17 . November. Im Monat Oktober verloren

die Gegner durch die Tätigkeit unserer Kamvfmittel auf allen Fron¬
ten im ganzen 244 Flugzeuge und neun Ballons . Wir büßten dem¬
gegenüber 67 Flugzeuge und einen Ballon ein, davon verblieben
39 Flugzeuge jenseits der Linien , während die anderen 28 über
unterem Gebiet verlogen gingen. Auf die Westfront allein ent¬
fallen von den 244 außer Gefecht gesetzten feindlichen Flugzeugen:
201, von den 67 deutschen: 53. An der italienischen Front schossen
wir 35 feindliche Flugzeuge ab und büßten '9 eigene ein. Im ein¬
zelnen' setzt sich die Summe der feindlichen Verluste folgendermaßen
zusammen: 207 Flugzeuge wurden im Luftkampf. 22 durch Flug¬
abwehrkanonen, 3 durch Infanterie abgeschosten, 12 landeten frei¬
willig hinter unseren Linien . Bon diesen Flugzeugen sind 149 in
unserem Besitz, 95 stürzten jenseits unserer Linie erkennbar ab.

Eine Meuterei in Köln.
Der „Matin " vom 29. Oktober läßt sich „aus Amsterdam" von

einer angeblichen deutschen Truppenmeuterei in Köln melden, wo
2000 Mann sich geweigert hätten nach Flandern abzugehen. Der
Gouverneur von Köln sei mit Steinwürfen empfangen, 27 Meu¬
terer seien vor das Kriegsgericht gestellt . . . . Die Köln. Ztg be-
itterkt dazu: Das ist ja schauerlich! Eine Nachfrage bei amtlicher
Stelle hat naturgemäß ergeben, daß dies Gerücht von Anfang bis
zu Ende glatt erlogen ist. Zu einer Zeit aber, in der die Verbands¬
heere entscheidend geschlagen werden, scheinen derartige Gerüchte
tm Verbandslager zur Hebung der durch die letzten Ereignisse stark
abflauenden Stimmung notwendig zu sein-



Da 2 umslug-iugesbaidji.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 17. Siooember.
westlicher Krieg s schaupl ah.

^ Heckesgrtrppe kronprin, Ruprecht.
In Indern lebte das Arttlleriefeuer am Rachtniltag bei

Dixmuiden Lnd zwischen den von Vpecn nach Staden und Bankers
führenden Lahnen auf.

' Eigene Swrntirupps brackftcn durch frisches Draufgehen aus
den belgischen Trichterlinien südlich von Blantaarlsee 1 Osfizick und
63 Mann zurück.

An der Südfront von St. Quentin hielt auch gestern der starke
Artillerie- und Minenwerserkampsan.

Heeresgruppe Deutscher Kro,»prinz.
Bei erfolgreichen Vorfeidkümpfen im Aillaktegrund, nordwest¬

lich von Auberive und auf dem östlichen Maasufer blieben gefangene
Franzosen in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine größere» Lampshandiungen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

' Italienische Front.
Trotz Kälte und Schnee, unermüdlich im Angriff, erklommen

50 Offiziere und 750 Mann geangen . Auf dein westlichen Äser der
untere» Piave Erknndungsgefechte.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendvrfs.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 18, November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern blieb der Artillcriekampf in mäßige» Grenzen.
Im Artois und nördlich von Sk. Quentin wurden in erfolge

reichen Erkundungsgefechten mehr als 40 Engländer elngebracht
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Starker, seit zwei Tagen gesteigerter Feuerwirkung gegen die
Südsront von St. Quentin folgte ein fronzöfhchec Vorstoß. Deck
Feind wurde im Aahlampf zurückgeworfen und büßte Gefangeneein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front
Nordöstlich vom Dvjran-See wiesen bulgarische Feldwachen den

Altgriss eines englischen Bataillons ab.
Italienische Front.

Nördlich von Asiago verbluteten sich starke italienische Kräfte
in erfolglosen Angriffe,, gegen die ihnen entristenen höhen.

Zwischen Dvcntza und Piave warfen unsere Truppen den Feind
aus mehreren Stellungen.

An der unteren Piave zelkweiüg verstärkter Feuerkampf.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartier ».
Wba Berlin,  18 . November, abends . An der West- und

Ostfront keine größeren Kampfhandlungen.
Zwischen Brenta und Piave wurden die Italiener erneut aus

starken Gebirgsftellungengeworfen.
«« AiOer Tauchbooikrieg.

Wba Berlin,  16 . November. Im Sperrgebiet um England
wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote neuerdings 5 Dampfer
versenkt, darunter einer, der ans einem gesicherten Geleitzuge her-
uusgeschossen wurde. v

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
i -* -wtrw •’«- Vr».

Vereitelter Versuch englischer Leesteeitkräfte, in die Deutsche
Bucht einzudringen.

Berlin,  11 . November. sAmklich.) 1. Zum erstenmal seit
den ersten Kriegsmonakenversuchten am 17. November morgens
starke englische Seeftreitkräste, in die Deutsche Bucht einzubrechen.
Durch unsere Sicherung wurden sie bereits auf der Linie hornsdrist-
Terfchelling festgestellt und durch den sofort angeseßken Gegenstoß
unserer vorpostenstreitkräfiemühelos ohne eigene Verluste adge-
wiesen. 2. Durch die Tätigkeit unserer Unterseebootewurden cmf
den, nördlichen Kriegsschauplatz neuerdings 16 000 Brrtttoregister-
konnen versenkt. Unter den vernichteten Schisse« befanden sich drei
beladene, gesicherte Dampfer, von denen zwei englischer Nationalität
waren.

Der mißglückte englische Flottenvorstoß.
Wba Berlin,  18. November. An dem Gefecht während des

englischen Vorstoßes in die deutsche Bucht am 17. November
nahmen auf englischer Seite außer einer größeren Anzahl kleiner
Kreuzer und Torpedobootzerstörer nach einwandfreier Feststellung
durch unsere Seestreitkräfte und Flugzeuge sechs Großkampfschiffe
(Linienschiffe oder Schlachtkreuzer) teil. Der englische Befehls¬
haber wird sich hierüber im Gegensatz zum amtlichen Bericht der
englischen Admiralität , der nur von leichten englischen Streitkräf¬
ten spricht, nicht im Unklaren gewesen sein. Dem Borgehen der
Engländer wurde unsererseits alsbald mit entsprechenden Kräften
entgegengetreten, die den Gegner zum Rückzug bewogen. Auf den
feindlichen Schiffen und Zerstörern wurde nach einwandfreier Be¬
obachtung unserer Streitkräfte eine Reihe .von Treffern erzielt.
Auch Flugzeuge von uns griffen in das Gefecht ein und belegten
die englischen Großkampfschiffemit Bomben.

Der Chef des Admiralstabes der Martne.

Frankreich.
Das Kabinett Llemenceau.

Wb Bern,  16 . November, Haoas . Das neue Ministerium
setzt sich folgendermaßen .zusammen:

Ministerpräsident und Kriegsminister Cletnenceau, Justiz-
minister Rail , Auswärtiges Pichon, Inneres Pams , Finanzen
Klotz, Marine Georges Leygues , Handel Clementel , Oeffentliche
Arbeiten Claveille, Rüstungen Loucheur, Unterricht Lafferre , Ko¬
lonien Henri Simon.

Die Ministerien für Verpflegung , Landwirtschaft und für Av-
beiterangelegenheiten werden später besetzt werden. Jeanne Rer,
wird als Unterstaatssekretär in das Kriegsministerium und Cels
als Unterstaatssekretär der Marine berufen.

Clemenceau wird das neue Ministerium heute nachmittag um
3 Uhr dem Präsidenten Poincare vorstellen. ,

finglsu- .
Wb La n d o n , 17. Növenrber. Nach einer Meldung des

Reuk-ttschkn Bureaus hielt Balfour bei einer zu Ehret, Benifelos
im Manfion Hause veranstalteten Versammlung eine Rede, in der
er>n. a . sagte, die Deutschen hätten versucht, ihren Standpunkt durch
zwei miteinander unvereinbare Behauptungen zu fördern . Sie
behaupteten, sie würden die Welt endgültig und krisch erobern,
über ihre weniger vorbreiteien Nachbarn triumphieren und es
könnte für ein Land kein größeres Glück geben, als unter die Herr¬
schaft Deutschlands zu komme». Die zweite Behauptung unterschied
sich von der erste». Sie besagte nämlich, daß die Ententemächte sich
nicht mit weniger begnügen würden als mit der vollständigen Zer¬
störung des Deutschen Reichs. Beide Behauptungen . -sind . falsch.
Die Zerstörung des Deutschen Reiches war niemals das Ziel der
Entente . Die Zerstörung des deutschen Handels ist kein Kriegsziel,
sondern eine Kriegsmaßnahme und eine sehr gerechtfertigte Kriegs-
maßnahnj ^ , , . . ^ .j

General Smuts, der kommende Mann in England? ‘
h a a fl. In hiesigen wohlinformierten Eittentekreiftn wkrd

General Emuts als Nachfolger Lloyd Georges bezeichnet: — Im
heutigen England ist alles möglich. Sniuts , der General und Poli¬
tiker zugleich ist, soll ofsenbar die Kluft zwischen der politischen Lci-
tung und der Heeresleitung überbrücken.

Mttzianö.
Wien,  17 . November. Nach Meldungen aus Rußland , die

hier eingetroffen find, dürfte ein Kompromiß zwischen Kerenski und
Lenin zustande gekommen feist. Ueber dis Art der Derembaruntz
hat man noch kein klares Bild. Nur das eine dürfte sicher sein, daß
Lenin bie Oberhand behalten hat und Kerenski sich den verschie¬
denen Wünschen der Bolschewik, fügen muß, seine Person daher
stark in den Hintergrund treten ,wud.

kercnskis Stab verhaftet, er selbst gcsiüchtct.
Wb Petersburg, ,17 . November. Reutermeldung . Am

Freitag haben die Maximaiistm Gatschiya besetzt. Der Stab
Kerenskis wurde verhafte). Kerenski ist geflüchtet. Seine Ge¬
fangennahme wurde ang,ordnet . Am Samstag wurden die Feind¬
seligkeiten eingestellt. In Moskau wurden die Bedingungen unter¬
zeichnet, unter denen die sogenannte weiße Garde Kerenskis die
Waffen abliefern will. Oer öfsentiiche Wohlfahrtsausschuß wurde
aüsgelöst. Die Maximaiisttn verlangen als Bedingung für ihren
Eintritt in ein sozialistisches Koalitionskabinett u. a. die Kontrolle
über die Truppen von Petersburg und Moskau und über die Ar¬
beiter von ganz Rrrßland. Ncratow , früherer Minister für aus¬
wärtige Angelegenheiten, der die Verträge mit den Alliierten in
Sicherheit gebracht hat, hält sich verborgen. Die . Maximalsten
haben seine Verhaftung und die Prüfung der Dokumente ange-
oidnet.

Meine Mitteilungen.
Wb Berlin,  17 . November. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt: Nach zuverlässiger Quelle ist die Reutermeldung,
»ach der die Zufuhr von Lebensmitteln nach Norwegen von Ameri¬
ka nur gegen Einstellung der Einfuhr nach Deutschland erfolgen soll,
dicht richtig.

In 4 Monaten fast 400 000 Gefangene.
B e r l in , 17, November. Zu dem ungeheuren Geländegewinn

von über 45 58t) Quadratkilometer, die die Verbündeten in vier
kurzen Monaten von Mitte Fuli bis Mitte November eroberten,
treten noch die gewaltigen Zahlen an Gefangenen und Geschützen,
die allein in den größeren Operationen dieser Zeitspanne eingebracht
wurden. Vom 19. Juli bis Mitte November wurden rund 390 500
Gefangene gemacht und mehr als 3833 Geschütze erobert . Nicht
mitgerochnet sind hierbei die größeren und kleineren Zahlen von
Gefangenen, die in den dauernden Kümpfen an allen Fronten säst
täglich einkommen. Das während dieser Zeit nußerden, erbeutet«
Material an Maschinengewehren, Minenwerscrn und sonstigem
Kriegsgerät ist bisher nicht annähernd zu übcrseheik. Die blutigen
Verluste der Engländer , Franzosen, Italiener und Russen während
dieser Monate Find entsprechend hoch. Vor allem haben die Kana¬
dier und die Engländer während ihrer vierzehn Schlachten um die
U-Bootbasis unerhörte blutige Verluste erlitten , die durch die fast
täglichen, ergebnislosen Teilangriffe sich noch erhöhen.

Tages¬ au.
Berlin, (hroßadmiralv. Tirpitz hat eine Reichstagskandidatur

in Bautzen abgelehnt. Eine Kandidatur würde für ihn überhaupt
nur in Erwägung gezogen werden können, wenn ed sich um eine
Einignngskandidcstur handelte.

Der neue Slaolssekrelär des Reichswirtschaftsamls.
B e rlin,  16 . November. Ms Nachfolger des demnächst zu-

rücktretendewLeiters des Reichswirtfchaftsamts , De. Schwanger,
wird der Unterstaateiekretör im Reichsamt des 'Innern ' Freiherr
a.  Stein , derzeitiger Vertreter dos. Reichsamts des Innern im
Großen Hauptquartier , bezeichnet. Nach unserer Kenntnis
schweben wohl darüber Verhandlungen : mit Bestimmtheit ist die
Entscheidung aber noch nicht vorauszusehen . (Köln. Ztg .)

SS»:-« W agflifpr 'üä» T : lp?-. eTNtWzMN« i
Die drei Gesetzentwürfe der Lcmdtagsvorlage werden Ende

nächster, spätestens Anfang übernächster Woche im Ministerium des
Ismern die Unterschrift des Königs erhalten und unmittelbar danach
im Abgeocdnetenhanft zur Verteilung gelange!, . Für die Vorbe¬
sprechungen innerhalb der Fraktioneil bleibt sonach, da die erste
Lesung im Plenum nicht vor dem 4. Dezember Ftatlftnden so», noch
eine volle Woche zun Verfügung . Was deck Jichalr der Vorlagen
arckangt, so sei in Ergänzung der srühcren Mitteilungen der „Verl.
Pol . Rache." darauf hingewiesen, daß eine be r u s s stä ndi sche
Vertretung  d e r A r b e i t e r f cha f t in dem Gesetzentwurf
über die Neubildung der Erft . ,» Kammer nicht vorgefthen ist, und
da die Arbeiter einen Beruf für sich nicht darstellen, sondern sich
über die verschiedenstenBerufe verteilen und auch diur amtlichen
Interessenvertretung entbehren, nicht vorgesehen werden könnte.
Den Wünschen großer Parteien entsprechend, sind jedoch anläßlich
des Kanzlcrwechsels Berliandlungen geführt morden, um die
Voraussetzungen zu schaffen, die eine parlamentarische Vertretung
der preußischen Arbeiterschaft über das auf Grund des gleichen
Wahlrechts zum Abgeordnetenhausc erreichbare Maß hinaus zu er¬
möglichen. Wenn aiKfy-diese Verhandlungen noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt sind, so steht doch begründete .Aussicht, daß sich ein
Weg bieten wirb, um den in Arbdtertreisen , insbesondere auch
bei den christlichen Gewerkschaften bestehenden Wünschen betreffs
Vertretung der Arbeiterschaft in der künftigen Ersten Kammer des
preußischen Landtags angemessene Berücksichtigung zuteil werden
zu lassen. ... . ....

Mil der Frage , wo denn der liebe Gott während des Krieges
Mweftn ist. hat der unabhängige Sozialist Ad. Hoffman,r in der
Sitzung des Abgeordnetenhanses bei der Beratung -d:s Antrages
betr. Befreiung der Dissidcittcnkinder von, Religionsunterricht
seinem Haß gegen alles religio e und kirchliche Wesen Ausdruck
und ausbreitende Wirkung zu geben gesucht. Der Abg. Ad. Hosf-
inaiin glaubt ofsenbar und er hat cs -ja auch ossen ausgesprochen,
daß eine Folge solcher Fragestellung Massenanstritte aus der Kirche
fein werden, und zwar besonders in den Kreisen der Kriegsteil¬
nehmer. Wir unsererseits find überzeugt, daß sich der sozialistische
Abgeordnete, der schon, als er noch der sozialdemokratischenPartei
angehörte, deren Grundsatz „Religion ist Privat ache" über Bord
geworfen halte, sich in seinen Erwartungen gründlich verrechnen
wird . Gerade die Kämpfer draußen , die täglich und stündlich den
Tod vor Auge», haben ersah-en, rvas de-r Gottesglaube d'ein Men¬
schen geben kan». Jeder .von ihnen, dem die Heimkehr zu den
Seinen beschieden ist, bringt die Nebcrzeugung mit, daß nur aus
unerschütterlichem Gottoerkrauen tnw> gläubiger Ergebung in den
göttlichen Willen die Kraft geboren werden konnte, die das deutsche
Volk in Waffen befähigte, drei furchtbare Kriegsjahre siegreich
gegen eine gewaltige feind.iche Ueberinacht stand,zuhatten und Sie¬
ger zu bleiben. Wo aber der Tod schwere Wunden geschlagen hat,
da war es wieder, in Hunderttausenden deutscher Familien , der Ge¬
danke an die göttliche Vorsehung, die .l)ssfmmg ans Gott , die Trost
gespendet und .da, wo menschlicher Zuspruch und Beistand versagte,
ver öhneni» und aufrrchtend gewirkt hat . Dieses Bewußtfem lebt
im deutschen Volke und wird seinen Wert und sein Recht behalten,
ebenso wie-das Losungswort , das seit einem Jahrhundert den deut¬
schen Freiheitskämpferll der Führer qelvefen ist aus ihrem Weg
zu Kampf und Tod : Mit Gott für  König und Vaterland , bpii.

Von der deutschen Vaterlandspartei.
In Köln  fand die erfte zalstreich besuchte Versammlung ' des

Lai'dcsoercins der Deutschen Barcrlandsparlei für die Rhcinprovinz
statt, in der der Vorsitzende, Frhr . v. Loü sich in längeren Aus-
fichrungen über die Frage „Was will die Deutsche Baterlandspar-
rei?" verbreitete und der Auffasjuug widersprach,' als wenn der
Name auf die anderen Parteien verietzend wirte . Die Partei wolle
mit den bestehenden Parreien nicht in Wettbewerb treten, sondern
mit ihnen zur Stärkung des Siegeswillens und ,zur Ueberwindung
aller ihnen cntgegenftehendsn Schwierigkeiten Hand in Hand ar¬
beiten. Das Hanpkreftckar hielt Staatsimnifter Dr . Frl >r. v. Schor-
lemer, der- über Dentiche Batertandspartei und deutsche Auslands-
Politik sprach. Der Redner erklärte n . a.: „Wenn nicht alle An¬
zeichen trügen , stehen wir am Wendepunkt und Ende des gewal¬
tigen Krieger , der uns aufgezwungcn wurde. Das Bertrallen auf
den Sieg der gerechten Sache' und auf die. Hilft des Allerhöchsten
ist in der Gesamtheit des deutRien Volkes nicht erschüttert. Die

Erhultuug dieser Zuverfichl ist nicht Verdienst der LeiiuUg der u
»artigen Politik, sondern der Obersten 5)eeresleitung und die N
men Hindenbnrg. Ludendorff und andere wird man in fernste
Zeiten mit diesem Ziel in Verbindung bringen ." Der Redner kur
zdichnele hierauf - d,e Stellung zu den auswärtigen Natione
Aeuherfte Gcnugtmlng mufft man darüber empfinden, daß
Aer: ac Italieiis drrarr gerächt werden konnte. Die U-Booiwa'
rerrde den endgültigen Sieg bringen . Die militärische Lage sei n
io günstig ae-vesen wie heute. Von Friedensichnlucht sei auä) d
Deutsche Vatcrlallvspartei erfüllt, aber nicht um einen Frieden
jeden Preis , sondern um einen Frieden , der Deutschlands Zutuns,

. sichere und die Grenzen gegen feindliche Llngrifse schütze. Ainerih,
werde nicht das Schicksalent^t>eideyd gegen uns bestimnien könne n.

>Kreis»Llmgebung.
Biebrich.

F Mitteilung des Rheingauer WeinbauveE
eins.  An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer ! Die Sauer
wurmbckämpfung mit Nikotin hat sich in diesem Jahre überall , wo
sie richtig Lurchgeführt wurde, sehr gut bewährt . Der Verein be-
alstichkigt deshalb auch ftlr das nächste Jahr einen gemeinsam
Bezug von 100prozentigem Rohnikotin, lOprozentigem Tabaker-
trakk und von Schmierseife in die Wege zu leiten. Es ergeht
halb an alle Jnteresfenien , auch an 'Richtmitgliedec, die Bitte , ihre?
Bldarf dem Voisitzenden des Vereins , Herrn Kgl. Oekonomierg
Ott in Rüdesheim, bis spätestens 1. Dezember anzuzeigen. Für
che einmalige Bekämpfung benötigt man für einen Morgen »de
Vk Hektar ungefähr 750 Gramm 100 Prozent. Röhnikotin oder 7zL
Kilogramm 10 Prozent. Tabakextrakt und VA  Kilogramm Schmier¬
seife. Wegen Schwierigkeiten der Beschaffung aus dem Auslands
muß die Bestellung des Nikotins und der Schmierseife spä¬
testens bis 1. Dezember erfolgen: spätere Anmeldungen können
keine Berücksichtigung finden. Der Verein wird bemüht sein, mög¬
lichst gut und preiswert einzukaufen.

* Vorsicht beiin Abspringen von der Straßen¬
bahn.  Der Fuhrmann Heinrich E. von hier kam, als er gestern
abend in der Nähe des Wiesbadener Hauptbahnhofes von einem
in der Fahrt begrifftnen Wagen der Straßenbahn abspringen wollte,
zu Fall , blieb mit den Kleidern am Wagentrittbrett hängen, wurde
eine Strecke weit geschleift und zog sich dabei schwere innere wie
äußere Verletzungen zu. Die Wiesbadener Sanitätswache verbrachte
ihn ins städtische Krankenhaus . -

* Gestern, am 18.«November , waren es 60 Jahre , daß der
Puloerturm in Mainz explodierte; auch hier in Biebrich wurde
die Erschütterung stark gespürt, Fenstersriieiben wurden zer¬
trümmert und Türen und Fenster ausgerissen. In Mainz wurden
viele Häuser beschädigt, es gab 46 Tote und viele Verwundete . Ein
Stein von1362 Pfund , flog in das Haus Ballplatz Nr . 3 und durch¬
schlug das ganze Haus vom Dach bis zum Keller. Glaser aus
Wiesbaden , Frankfurt , Darmstadt , Worms , Mannheim ufw.
hatten wochenlang Arbeit , um alle demolierten Scheiben zu er-
fetzen. Eine Sammtung wurde veranstaltet für die schwer Be¬
troffenen, welche über 800 000 Gulden ergab. Unter den Gebern
befanden such der Kaiser von Oesterreich mit 24 000 Gulden, Prinz
Wilhelm von Preußen , der nachmalige Kaiser Wilhelm I ., dec zu
der Zeit Gouverneur van Mainz war , mit 1000 Talern , König
Wilhelm IV . von Preußen mit 400«) Thalern , Herzog Adolf von
Nassau mit 5000 Gulden, der Großherzag von Hessen mit 1000
Gulden, die Könige von Württemberg , Belgien und Sachsen mit
je 2000 Gulden, die Taunus -Eisenbahngeftllschaft mit 500«) Gul¬
den. die Köln-Düsseldorser Dampfsä)ifsahrts --Gesellschast mit 1000
Gulden usw. Die Ursache der schrecklichen Katastrophe ist nicht
aufgeklärt worden. In dem Turm hatten sich zirka 600 Zentner
Pulver befunden.

" Vom Rhe in . Auf das zu Anfang November ganz uner-
miüelt emsetzende starke Steigen des Rheinwasierftandes ist jetzt
wieder ein rasches Fallen gefolgt. Der Rückgang des Wasser-
standes während der letzten ;14 Tage beträgt über einen Meter
Der gegenwärtige Wasftrstanü reicht übrigens bis jetzt noch nicht
zur volle Ladting aus , doch müssen bei wetteren, Znrückgehen bald
Leichteningen vorgenoinmen werden. Auch der Main und der
Neckar zeigen rasch fallendes Wasser. Der erstere weist bei Kost-
hoim nur noch eine Pegelhöhe von 48 Zentimeter auf. Erfreulicher¬
weise war gerade während der Zeit der nrassenhaften Verfrachtung
der Zuckerrüben für die Anfuhr an die Zuckenfabriken̂ der Wasser-
ftand von, Rhein und seinen Nebenflüssen sehr günstig. Jetzt läßt
dieser Massenverkehr bereits erheblich nach. Auch das jetzt wieder
hellere Wetter , das aus die wenigen Tage mit starkem Nebel ge-
folgt ist, begünstigt die Schiffahrt für diese Jahreszeit in besondererWeise.

* Erweiterung des H ilfsdi enstgefetze  s . Dem
Hilfsdienstausschuß ist eine vom Bundesrak beschlossene' Verord¬
nung unterbreitet worden, die auf eine Erweiterung des Hilfs¬
dienstgesetzes hinzielt. Wie in der Begründung gesagt wird , deckt
die von. den Ortsbehörden vorgenommene Registriening den Be¬
darf an Hilfsdienstpflichtigen auf die Dauer nicht. Der Entwurf
fiihrt dieses unzureichende Ergebnis darauf zurück, daß sich zahl¬
reiche Meldepftichtige zu Unrecht nicht gemeldet haben. Der 8 2
des Neuen Entwurfs bestimmt nun , daß sich zn melden haben:
1. alle männlichen Deuftchen, die nach dem 31. März 1858 geboren
sind und das 17. Lebensjahr vollendet haben, so weit sie nicht n)
zum aktiven Heer oder zur aktiven Marine gehören, ober h) aus
Grund einer Reklamation vvm Dienst im Heer oder in der Ma¬
rine zurückgestelltsind; 2. alle männlichen Angehörigen der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie, die nach dem 31. März 1858 ge¬
boren sind und das 17. Lebensjahr vollendet haben, so weit sie im
Gebiet des deutschen Reichs ihren Wohnsitz oder ihren gewöhn¬
lichen Ausenthalt haben ikNd nicht zum aktiven Heer oder zur ak¬
tiven Marine gehören. Bün einschneidender Bedeutung ist der
8 7, der bestimmt: „Jeder Meldepftichtige hat auf Aufforderung des
Vorsitzenden des Einberufungsausschusses persönlich zu erscheinen,
aus prägen des Vorsil,enden oder seines Vertreters Auskunft zu
ertellen und sich einer kintorfuchung durch den vodr Vorsitzenden
bestimmten Arzt zu unterziehen ." Scheidet ein Meldepflichtiger
vor Vollendung des 6t». Lebensjahi-s ans der Beschäftigung bei
feinem bisherigen Arbeitgeber aus oder .wechselt er seine' Woh-
mmg, so hat er dies spätestens am dritten darauffolgenden Werk¬
tag dem für seinen Wohnort zuständigen Einberufungsausschuß
mitzuteilen. Dabei ist seine neue Tätigkeit, sein neuer Arbeitgeber
die neue Wohnung sowie eine eventuelle militärische Einberufuiig
anzugeben. Außerdem hat auch der bisherige Arbeitgeber spä¬
testens am dritten Werktag das Ausscheiden dem für den bisheri¬
gen Wohnort des Meldpflichtigen zuständigen Einberufungsaus-
fchuh mitziiteilen. Strafen für Nichtsinhaitung der Borschriften
gehen bis zu 6 Monaten Gefängnis oder bis zu 10 000 Mark Geld¬
strafe. Durch eine sehr eingehend ausgearbeitete Meldekarte sollen
die Verhältnisse der Hilfsdienstpflichtigen möglichst genau erfaßtwerden.

* Der Glimmstengel als  N ach t l a t er  n e. Daß die
Zigarren jetzt so teuer sind, ist nicht nur für die Raucher unange-
nehm, sondern auch zu bedauern im Iiiiereste der öffentlichen
Sicherheit. Man geht abends durch die abgeblendetcn Straßen
und lchrt aus der Ferne Schritts . Es überkonniit einem das Ge¬
fühl der Unsicherheit, die Furcht vor einem unliebsamen Zusam-
menstoß. Da glüht mit einenuual eine Zigarre auf und vorbei ist
alle Sorge , denn man weiß jetzt, wohin man auszuweichen hat.
Auf diese Weise ersetzt die Zigarre gar vielen Männern die
Taschenlampe. Und die Zigarre , wenn sie auch teuer ist, stellt sich
immer noch billiger als die elektrische Lampe in der Tasche, zumal
die Batterien , die heutzutage verkauft werden, vielfach so schleck,t
sind, daß sie schon nach wenigen Tagen nicht mehr brennen.

" Außenseiter der Zeit.  Leider gibt es bei uns noch
eme groye Anzahl von Leute», die sich de» Kriegsverhältnissen
nicht fugen wollen. So kann man in jüngster Zett vielfach die Be¬
obachtung machen, daß Frauen und Mädchen aller Gesellschafts- l
kreise sich mit Kleidern aus Seide und Sonit .in einer Weise ein- ‘
decken, die weit über das berechtigte Maß hinansgeht . Vielfach
o«rfthen sie sich mit Stosscn dieser Art , die .bekanntlich der Bezugs-
schempflicht nicht unterliegen, in einer Menge, daß der Bedarf eines
ganzen Haushalts davon gedeckt werden könnte. Der Prsls der
Ware pflegt hierbei nicht im mindesten ins Gewicht zu falten Diese
Damen, die ihrem Bedürfnis nach Luxus keinen Zwanq anlegen,
gezahrden durch ihr Verhalten die innere Einheit in unserem



Volke, die heute mchk denn K> gi!mufftt wurden rttttfe Denn tu4e
der Reichsbekleidltngsstelle aus einzelnen Gegenden des Reiches
mitgeteilt wird, errege ihr Verhalten bei der minderbemittelten
Bevölkerung, die einzig auf die bezugsscheinpflichtigeWare ange¬
wiesen ist, init Recht große Empörung . -SBemt aber die überwie¬
gende Mehrheit unseres Völker sich in bezug auf Klndung ohne
Murren die notwendigen Beschränkungen aufe-rlegl, kann einer
kleinen Sonderschicht 'keinesfalls das Recht zugebilligt werden,
einen Prunk zu entfalten, der zu dem Ernst der Zeit im schreienden
Gegensatz steht. Aus den verschiedenstenKreisen ist deshalb auch
bei der Reichsbekleidungsstelle angeregt worden, die Seide unter
Bezugsschein zu stellen. Wenn die Rcichsbekleidungsstelle aus
wohlerwogenen Gründen und im Einverständnis mit den Aus¬
schüssen der Fabrikanten , des Handels und der Verbraucher nicht
zu diesen Maßnahmen schreitet, so billigt sie doch keineswegs den
sinnlosen Verbrauch von Seidenstoffen. Aus Gründen wirtschaft¬
licher wie sittlicher Natur kann also vor einem derartigen Treiben,
wie es hier geschildert worden ist, nicht eindringlich genug gewarnt
werden. Jeder wird die Lasten der Zeit freudig auf fich nehmen,
wenn er sieht, daß der Nachbar das Gleiche tut . Das einfachste
menschliche Feingefühl muß heute schon jedem gebieten, in allen
äußeren Dingen größte Zurückhaltung zu üben.

* Auf die heutige Anzeige des Reichsbank-Direktoriums , betr.
Umtausch der Zwischenscheine für die 5"/» Schuldverschreibungen
der 6. Kriegsanleihe sei hingewiesen.

* Wb Das „Berliner Tageblatt " brachte in der gestrigen
Morgenausgabe die aus den „Berliner Politischen Nachrichten"
entnommene Mitteilung , daß eine Beseitigung der hundertprozenti¬
gen Schnellzugszuschläge in Aussicht genommen sei. Von zustän¬
diger Stelle wird uns mitgeteilt , daß diese Nachricht jeder Be¬
gründung entbehrt. Die zwingenden Betriebsnotwendigkeiten , die
eine Entlastung der Schnellzüge durch eine Tariferhöhung not¬
wendig machen, bestehen nach wie vor fort.

wc Wiesbaden . Nach einer nach hier ergangenen telegraphi¬
schen Benachrichtigung find während der vergangenen Nacht in
Frankfurt mittels Durchbruchs einer Wand Goldsa Yen im Gesamt¬
werte von rund 60 000 Mark gestohlen worden . Es handelt sich
dabei um goldene .Herren- und Damen-Uhren, Brillantringe, ' ge¬
wöhnliche goldene Ringe , Ohrringe , Kolliers , goldene Porte¬
monnaies . Der Täter ist unbekannt . Wer zu, der Sache Angaben
zu machen in der Lage ist, möge das bei der nächsten Polizeidienst¬
meldestelle tuen.

wc Der Straßenbahnschäffner Anton G. in Biebrich ist be¬
reits einmal wegen Notzuchtsversuchs mit einem Monat Gefäng¬
nis bestraft, damals jedoch begnadigt worden . Im Juni d. Js . am
hellichken Tage Hab er wieder mit zwei noch nicht schulpflichtigen
Kindern in der Richard Wagner -Anlage Schmutzereien getrieben.
Die Strafkammer verurteilte ihn deswegen zu sechs Monaten
und einer Woche Gefängnis , unter Aufrechnung von einer Woche
Untersuchungshaft. Als der junge Bursche nach der Fällung des
Urteils den Gerichtssaal verließ , verabfolgte ihm der Vater der
beiden von ihm mißbrauchten Kinder dazu noch! eine derbe Tracht
Prügel.

wc Polizeilich gewarnt wird vor einem Pserdeschwindler, wel¬
cher -große Pferdeversteigerungen mit angeblicher behördlicher Ge¬
nehmigung inseriert und Kauflustige um ihr Geld bringt , indem er
sich durch ' die Vermittlung eines Schleppers Anzahlungen oer-
schastt.

— Der 26. Vollversammlung der Handwerkskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden wohnte Regierungspräsident
Dr . v. M-effter bei. Syndikus Schröder teilte mit , daß im Inter¬
esse der Lederersparnis im ganzen Reich Lederzusthneidestellen,
insgesamt 14, eingerichtet sind. Die hier zuständige hat ihren Sitz
in Darmstadt . Weiter ist in Frankfurt eine Bezirksstelle für das
Schneidergewerbe eingerichtet. Mit der Auswechselung der Tür¬
klinken -und Fenstergriffe bezw. mit der Organisation dieser Aus¬
wechselung ist die Kammer beauftragt . Der Ersatz (aus Holz) wird
geliefert. Die Maßnahme wird bestimmt durchgefi'ihrt . Die Ar-
beitsrermittlungsstelle der Kammer hat eine weitere Ausdehnung
erfahren . Für 12 Millionen Mark Arbeit wurde direkt vergeben,
für weitere 6 Millionen Mark vermittelt , lieber den vaterländi¬
schen Hilfsdienst erging fich der Syndikus in einem längeren Re¬
ferat , aus dem heroorgeht , daß der Kaminer eine gewisse Mit¬
wirkung bei den weiteren Einberufungen zugestanden worden ist.
Auch über die Zusammenlegung der Betriebe berichtete der Syn¬
dikus. In Limburg , Frankfurt und Höchst find Betriebszusammen-
Icgungen bereits erfolgt; hier in Wiesbaden find einschlägige Vor¬
bereitungen im Gange . In der Hauptsache handelt es sich dabei
nur um ' Bäckereibetriebe. Die geschlossenen Betriebe fetzen den
Verkauf des ihnen gelieferten Brotes fort . Wo eine Entschädigung
geleistet wird , ist sie meist nicht ausreichend . In Frankfurt ist man
daher zur Bildung eines besonderen Entschädigungsfonds überge-
gangcn . Die Lage entbehrt nicht des Ernstes .' Nach der Beendi¬
gung des Krieges darf die Einrichtung nicht beibehalten werden.
Auch über die Rohstoffversorgung bei der Uebergangswirffchaft
erstattete der Syndikus das Referat . Im Bezirk der Kämmer
sind nicht weniger als 30 000 Handwerksbetriebe vorhanden.
Dringend wird empfohlen, zur Erleichterung der Verteilung Ge¬
nossenschaften ins Leben zu rufen . Eine Bezirksstelle für die Ver¬
teilung der Rohstoffe wird wohl noch zu bilden fein. Stadtrat
Meier bemerkte, es müsse alles getan werden, damit die, aus dem
Feld zurückkehrenden Handwerker durch Mangel an Rohstoff nicht
an der Wiederaufnahme ihrer Betriebe behindert würden . —
lieber den Nachwuchs im Handwerk lieh sich zunächst der Bor-
sitzende aus , welcher die Ansicht vertrat , daß der Handwerkslehr-
ling besser bezahlt werden müsse, wenn man nicht auf die Hoff¬
nung, dem zurzeit bestehenden Lehrlingsmangel abzuhelfen, ganz
verzichten wolle. Der Frankfurter Handwerker-Ausschuß hatte ver¬
schiedene Anträge gestellt, welche widerspruchslos zum Beschluß er¬
hoben werden . Darnach soll die Kammer Schritte tun , um die
Ausdehnung der Strafbestimmungen für das Verlassen der Lehr¬
zeit auf den diesseitigen Bezirk zu erwirken ; ferner sollen auch
weibliche Hilfskräfte in Munitionsfabriken den Bestimmungen des
Hilfsdienstgesetzes unterstellt werden insofern, als auch sie nick)t
anders als unter gewissen Voraussetzungen die Arbeit verlassen
dürfen ; die zusammengelegten Betriebe' sollen Anspruch auf Ent¬
schädigung erhalten , auch für Lehrlinge wurde die Einführung des
Stundenlohns empfohlen und für genügende Rohstoffzuführung
sollen Schritte getan werden.

Hattersheim. Die Polizeioerwaltung Hattersheim , Kreis
Höchst, bescheinigt Herrn Schlocher folgendes: Herr Schlocher ist
noch mit der Ernte beschäftigt, liefert täglich Fuhren Kartoffeln
an den Kommunaloerband ab, eine Kontrolle der Bestände hat
überhaupt nicht stattgesunden, sondern lediglich eine Rundfrage und
Taxation der bisher geernteten Mengen zur Unterlage für die
Rcichskartoffelstelle. Die Behauptung , daß Herr Schlocher 800
Zentner Kartoffeln verheimlicht hat, ist eine fatsche Behauptung . —
Wir bedauern  außerordentlich , daß auch in unserem Bfatte
auf Grund der Mitteilung eines Berichterstatters , die sich als eine
verleumderische Behauptung erwiesen hat, die Mitteilung gemacht
worden ist, Herr Schlocher habe 500 Zentner Kartoffeln verheim¬
licht. Es steht fest, paß Herr Schlocher seinen Pflichten in der Kar-
wsselablieferung nachkommt, sodaß jene Behauptung als ein ehren-
lühriger Borwurf aufs schärfste zu verurteile» ist.

Frankfurt . Der Mord am Siechenhaus . Die Untersuchung dcr
Leiche der ermordeten Paula Weigel hat ergeben, daß der Mörder
mit einer außerordentlicher Geschicklichkeit und Sachkenntnis ein¬
zelne Teil aus dem Körper geschnitten hat . Diese Tatsache gewinnt
dadurch noch eine gewisse Bedeutung , als durch Zeugenaussagen
bekundet ist, daß die Weigel seit längerer Zeit von einem Manne
belästigt morden sein soll, der sich als Arzt eines hiesigen Kranken¬
hauses ausgab . Ob das stimmt, ist zweifelsfrei noch nicht festge-
ftxllt, es kann auch eine Person mit gewissen ärztlichen Kenntnissen
gewesen sein oder auch ein Angehöriger des Metzgergewerbes.
Neueren Zeugenaussagen zufolge soll der Soldat , mit dem die Er¬
mordete kurz nach 12 Uhr nachts im Hauptbahnhof gesehen wurde,
ein OfsiziersteUvertretcr mit kleinem Seitengewehr gewesen sei».

Memmolsheim i. T.. 16. November . In der vergangenen
Nacht wurde hier ein Diebstahl ausgeführt , der an Verwegenheit
der Ausführung seines gleichen suchen dürfte . Aus einem Land¬
hause räumten Einbrecher die Möbel aus und packten sie auf einen
eigens dazu mitgebrachtrn Wagen . Dann schlachtetensie in dem
Stall des Hauses die vier feisten Schweine ab, verstauten die Tiere

ebcirsalis auf dem Waacn und fuhren unter dem Schutz der blocht
von dannen , vermutlich in der Richtung nach Höchst. Bon den
Dieben fehlt bislang jede Spur.

Bad Homburg. Die Kaiserin ist wieder irach Schloß Hom-
bürg zurückgekehrt. Die Ankunft erfolgte Samstag vormittag.

Frankfurt . Des Mordes an der Eisenbnh-nschasftrei in! Paula
Weigel dringend- verdächtig fft, wie der Polizeibericht meldet, der
Schweizer 'Staatsangehörige , Schreiner , frühere Krankenhnns-
diener Karl Martin Suter.

kamberg . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde Donnerstag der
Hilfsschaffnerin Reifert aus Limburg von einem rangierenden ' Wa¬
ge» der linke Arm und dos linke Bein abgefahren . Die Verun¬
glückte fand im Frankfurter Krankenhause Aufnahme.

Wkffnz. Wie wir aus sicherer Quelle erfahren , gelangen in
Mainz im Frankfurter Hof vom 25. November bis einfchl. 9. De¬
zember die Oberammergauer Passionsspiele zur
Aufführung.  In einer Zeit , in der ein so großes Leid über
die Herzen aller Deutschen geht, ist es gewiß kein schlechter Ge¬
danke, den weitestes Kreisen unseres Volkes die Passionsspiele oor-
zuführen. Es ist eine alte Erfahrung , daß der vom Leid Ge¬
beugte sich an dem Schicksal anderer wieder aufrichtet , und so
mögen Tausende in diesen Tagen Trost finden, wenn sie das ihnen
altvertraute Leiden des Erlösers dargestellt sehen. Es wird hier¬
für eine extra Festspielbühne eingebaut , bestehend aus einer Vor-,
Mittel - und Seitenbühne . Alle, denen es möglich ist, die Festspiele
zu besuchen, werden gewiß an die erhebenden Stunden unter dem
Kreuze von Golgatha zurückdenkenund zugeben, daß die Wirkung
der Darstellung durch die- Besonderheit des ganzen darstellenden
Stoffes einen aparten Reiz und Anziehungskraft für jedermann
hat.

Mainz . Prozeß  Racke . Der 28jährige Kaufmann Wil¬
helm Racke aus Mainz stand vor der Strafkammer , der Unter¬
schlagung angeklagt und wurde aus der Untersuchungshaft vorge-
fllhrt. Bor 10 Jahren auf Weihnachten wurde der Vater und drei
Schwestern des Angeklagten von seinem irrsinnigen Bruder Josef
in schrecklicher Weife ermordet , was großes Auffehen in ganz
Deutschland heroorries . Der heutige Angeklagte war damals als
17jähriger Mensch einen Tag vor der grausigen Tat aus Süd¬
amerika zurückgekehrt und war der Einzige , der von seinem irr¬
sinnigen Bruder verschont blieb. Der Täter befindet süh noch im
Irrenhaus , während der Wilhelm Racke fetzt wegen Unterschlagung
angeklagt ist. Ende Juni kam ein hiesiger Kassenbote auf die
Reichsbank, wo Racke zur Zeit beschäftigt war , und gab ein Gegen¬
kontobuch an der Kasse ab . Als der Kassenbote das Buch zurück¬
erhielt, fiel ihm ein, daß er zwei Tausendmarkscheine in das Buch
gelegt und vergessen hatte , diese vor Abgabe des Buches herauszu-
nehmea. Er sah sofort im Buche nach, die beiden Scheine fehlten.
Er reklamierte sofort an der Kasse, es wurde ihm aber gesagt, daß
die Scheine in dem Buche nicht enthalten gewesen seien und auch
nicht beim Einträgen herausgefallen sein könnten. Erst glaubte
der Bote , der Beamte mache nur einen Scherz und bat um Zurück¬
gabe des Geldes. Es wurde dann energisch bestritten , daß Geld in
dem Buche gewesen sei. Der Bote , ein erprobter zuverlässiger
Mann , -machte von dem Verluste der zweitausend Mark seiner Bank
Mitteilung und wurde am Nachmittage Anzeige erstattet . Die
Kriminalpolizei hatte alsbald Verdacht auf Racke, der wegen seines
lockeren Lebens bekannt war . In Gegenwart des Angeklagten
wurde eine Durchsuchung seiner Wohnung vorgenommen . Im
Kleiderschrank fand der Kriminalbeamte eine Kragenschachtel, die
mit Kragen angesüllt war . Als der Beamte die Kragen heraus¬
genommen, sah' er, daß die Schachtel einen doppelten Boden hatte
und darin befand sich ein verschlossenesKuvert . Der Angeklagte
behauptete, es sei ein Privatbries darin , und bat den Beamten , den
Brief nicht zu lesen, was dieser versprach. In dem Kuvert be¬
fanden sich aber auch zwei Taus-endmarkfcheine und zwei gestempelte
Scheckformulare. Racke behauptete , das Geld 8 Tage vorher von
einem Freunde erhalten zu haben , es stellte sich aber heraus , daß
es das Geld des Kassenboten war . Da am 19. Juli einer»
Kassierer der Reichsbank 500 Mark aus der Kasse gestohlen worden
waren , suchte der Kriminalbeamte auch nach diesem Gelde, es
kannte aber nichts sestgestettt werden . Racke kam sofort in Unter¬
suchungshaft. Anfangs leugnete er, später gab er zu, das Geld auf
seinem Putte gefunden zu haben . Kreisarzt Medizinalrat Dr.
Schäffer hat den Angeklagten in der Ilnterfrichungshaft eingehend
auf seinen Geisteszustand geprüft . Der Sachverständige führte aus,
daß der Lebensgang des Angeklagten ein äußerst charakteristischer
sei, bei ihm zeigten sich auf dem Gebiete des Gefühlslebens große
Mängel . Trotz guter intellektueller Fähigkeiten sei er frühzeitig
aus Abwege gekommen. Sein Vater habe ihn in ein Iesuiten-
kldster nach Holland getan , dort habe er nicht lange ansgehalten.
Mit 13 Jahren habe er in dcr Schule einen Sturz erlitten und
wolle seit dieser Zeit öfters Kopfschmerzenhaben . Mit 15 Jahren
sei er in ein Bankhaus nach Fulda gekommen. Seine Leistungen
feien dort sehr gut gewesen, von seinem Chef sei er sogar als kauf¬
männisches Genie bezeichnet worden . Hinter dem Rücken seines
Vaters habe er ein sehr lockeres Leben geführt, habe dann von
seinem Vater 2000 Mark erhalten , um nach Südamerika zu' gehen.
Bei seiner Ankunft dort habe er sich sofort in böse Gesellschaft be¬
geben und mußte wegen Geschlechtskrankheiten ins Krankenhaus.
Als Mensch von 17 Jahren kam er einen Tag vor der Ermordung
seines Vaters und seiner drei Schwestern hierher zurück. Unter
dem Einfluß des schrecklichen Mordes sei er damals völlig zu¬
sammen gebrochen, aber schon am nächsten Tage habe er sich über
alles hinweggesetztund sich direkt widerwärtig betragen . Er habe
dann das Geschäft seines Vaters übernommen , die Rennen überall
besucht und hohe Einsätze gewettet. Im Jahre 1912 habe das Ge¬
schäft liquidiert werden müssen und der Angeklagte habe als
Pflichtteil 22 000 Mark erhalten . Sofort sei er wieder nach Süd¬
amerika gefahren , aber alsbald wieder hierher zurückgekehrt. Bei
ihm bestehe die Sucht, zu flunkern und zu schwindeln. Eine
Schwester habe er um 3000 Mark beschwindelt, das Geld in Bor¬
dellen und auf den Rennplätzen ausgegeben . Er habe auch Selbst¬
mordversuche unternommen , die nicht ernst zu nehmen gewesen
seien und in Gegenwart seiner Geliebten vorgenommen und von
diesen als Spielerei angesehen worden seien. Jedes ethische, mo¬
ralische Empfinden gehe ihm ab. Die Prostituierte Klein, seine
Braut , habe er als seine Frau ausgegeben . Bei der Wegnahme
des Geldes habe er sich mir von seinem Geldmangel leiten lassen.
Er sei nicht geistesgestört, er könne nur als minderwertiger Mensch
beim Strafmaß in Betracht gezogen werden . Aus Briefen wurde
sestgestellt, daß seine „Braut ", die Klein, darauf drängte , bald zu
heirate ». Er schrieb ihr, sie möge sich in Nürnberg von der dorti¬
gen Volksba'nk einen Stempel verschaffen, er habe einen großen
Plan , wenn dieser gelänge, dann seien sie mit einem <̂ stag ge¬
rettet . Oberstaatsanwalt Dr. Stilett führte aus , daß der Änqe-
klagte sich das Geld in rechtswidriger Weise angeeignet habe. So¬
fort habe er das Geld in seine Wohnung getragen und versteckt.
Er habe stets durch seine Damenbekamttschaften und Leidenschaften
mit finanziellen Nöten zu kämpfen gehabt, und habe er nur eine
passende Gelegenheit abgewartet , um sich Geld zu verschaffen. Das
gehe auch aus seinem „großen Plan " hervor , mit dem Nürnberger
Stempel . Er beantragte 1 Jahr Gefängnis . — Der Verteidiger,
Geh. Iustizrat Schmitt, wies auf die erschütternde Tragik der Fa¬
milie hin, mit Schaudern ersehe man aus den Akten, wie der An¬
geklagte Moral und Recht auffasse. Aus allem gehe hervor , daß
der Angeklagte in hohem Maße minderwertig sei. Cr bitte, es bet
einer weit geringeren Strafe zu belassen und dem Angeklagten die
Untersuchungshaft anzurechnen. Das Gericht nahm wie die Staats¬
anwaltschaft Unterschlagung an und verurteilte den Angeklagten zu
1 Jahr Gefängnis , abzüglich 4 Monate Untersuchungshaft. Der
Angeklagte erklärte, daß er das Urteil annehme und auf Revision
verzichte.

— Was nicht alles gestohlen wird.  Zu einem hie¬
sigen Althändler kam dieser Tage ein kleiner Knirvs von etwa 9
Jahren und bot ihm ein größeres Drahtfeit zum Verkauf an , das
er keuchend mitgeÄsteppt hatte . Der Händler traute dem kleinen
Burschen nicht und schickte ihn ab. Die Nachforschungen ergaben,
daß der Junge dad Seit au - einem am Rheine haltenden Schiffe
gestohlen hatte. Bis setzt ist es nicht gelungen , den kleine» Dieb
zu ermitteln . Die Diebstähle Jugendlicher wachse» neuerdings ge¬
radezu ins Ungeheuerliche. Kein Taq vergeht , ohne daß kleinere
und größere Diebstähle durch schulpflichtigeKnaben und auch
Mädchen ausgeführt werden . Bor kurzem mußten - hier mehrere
jüngere Schüler einer höheren Lehranstalt wegen arößerer Dieb¬
stähle sogar aus der Anstalt ausgewiefen werden . Das Grundübel

ist meistens kn einer (rmkchusteN Sucht der Schuljugend nach dem
Besuch des Kinos oder nach der inaffenhasten Beschaffung von
Schundliteratur aller Art zu suchen. Alle Lehrer wissen hierüber
bitter zu klagen.
— - ■ . ^. r,. ■ . - -- — —u i

Vermischtes.
Die Feldpostpakelfperre.

Wba Berlin,  18 . November . In der Zeit vom 9. bis zum
25. Dezember dieses Jahres findet kerne Annahme von Privat¬
paketen an Heercsangehürige nach dem Felde statt. Rechtzeitige
Aufliefernng der Weihnachtspakeie ift unbedingt erforderlich. Pakets
für Truppenteile in Siebenbürgen , Italien lind aus dem Balkan
müssen am 1. Dezember bei dem zuständigen Sammelpaketamt sein.
Frachtstückgüter bis zu 50 Kg. an Heercsangehürige im Felde unter¬
liegen der Annahmesperre nicht.

Wbna Berlin , 16. November. (Ein guten Fang .) Einem Le-
amten der Rrichsstelle für Gemüse und Obst gelang es heute auf dem
Anhalter Güterbahnhofe dem Abschluß eines Handelsgeschäftes bei-
zuwohnen, bei welchem mehrere Waggons mit Gemüse zu einem
Preise abgesetzt werden sollten, der den Höchstpreis um das Dop¬
pelte überstieg. Der betreffende Beamte ließ die Händler auf der
Stelle verhaften und dem ordentlichen Richter zusühren. Die Ware
wurde beschlagnahmt und zum Höchstpreise einer Berliner Gemeinde
zugewiesen. Im Anschlüsse an diese Vorfälle fand bereits eine
Reihe von Haussuchungen statt. Die Reichs stelle für Gemüse und
Obst läßt jetzt ständig unvermutet Beobachtungen auf Gülerbahn-
höfcn und sonstigen Gemüseumsatzstellen vornehmen..

Furchtbare Eisenbahnkatastrophe in Rumänien . „Rußkoje
Slowo " zufolge ereignete sich in der rumänischen Front eine furcht¬
bare Eisenbahn-Katastrophe. Zwei Militärzüge stießen zwischen
Päskoni und Jzkani zusammen, wobei angeblich 500 Soldaten ge¬
tötet und unzählige verwundet wurden . Beide Züge waren über¬
wiegend mit rumänischen Soldaten besetzt, sowie auch einigen rus¬
sischen Offizieren.

Buntes Allerlei.
Ludwigshaien. Ein eingeschriebener Wertbrief über 660 000

Mark, der von einem Pfälzer Vorschußverein an eine Frankfurter
Bank adressiert war , wurde am 14. November auf dem kurzen
Wege vom Hauptpostamt nach dem Bahnhof gestohlen. Die Nach¬
forschungen ergaben, daß der auf dom Ludwigshasener Postamt
nngestellte Aushilfsboie Otto Halbesel" aus- Albisheim an der Pfrim
den Wertbrief beiseite gcsck)asft hatte. Bei der Haussuchung in seiner
Wohnung wurden 585 000 Mark in Taufendmarkscheinen vbrgefun-
den. Der Rest des Geldes winde vollzählig bei seiner in Gonzen¬
heim wohnenden Geliebten eistdeckt und beschlagnahmt.

kriegsspeisekarfe bei Hose. Die Tage altpreußischer Sparsam¬
keit, da matt bei Hofe an -einfacher und bescheidener Lebenshaltung
mit jedem Bürgerhnufs wetteiferte , sind auch heute >noch nicht ver¬
gessen. Das im Anschluß.ast die Kronrätssitziing vom 6. November
gegebene fleischlose Mittagsmahl , an dem der Kaiser, der neue
Reichskanzler, Generalfekdmarschall von Hindenburg und General
Ludendorff terlnahmen , wres nachstehende Speisenfolge auf : Ge¬
müsesuppe, Griesauslauf mit HiMbeerstist. Käse. Diese Einfachheit
kann allen Bolkskreisen zur Nacheiferurz sehr empfohlen werden.

Sechs Iahre Zuchthaus für tltcn Polizeibestmtchu Das
Schwurgericht Elbing verurteilte den Polizeisergeanten Ganzen
aus Elbing wegen schweren Sittlichke tsverbrechens 31t sechs Jah¬
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Ganzen hatte in
Elbing das Sittenwesen zu beaufsichtigen. Er mißbrauchte. seine
Stellung, ' um sich mit einem Freunde Erwin Martin in der schänd¬
lichsten Weise an einem achtbaren Mädchen zu vergehen. Martin
trat dabei als „Kriminalsergeant Schulz aus Berlin " auf . Er
wurde zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Dilllngcn. Auf das Inserat eines Tuttlinger Schuhmachers,
der Kundschaft suchte, wandte sich, wie die Blätter berichten, ein
Bewohner der Billinger Gegend an de» „Meister vom Stuhl " und
erhielt daraus folgende Postkarte : „Indem ich unterdessen eine
ausgedehnte Kundschaft mir erworben habe (z. B . bis Titisee, Neu¬
stadt, Waldshut , Singen , Reutlingen , Saulgau usw), so wird es
wohl schwer sein, weitere Kunden anzunehmen , denn ich bevor¬
zuge womöglich solche Kunde», welche mir Butter , Mehl , Eier,
Honig, Obst, Körnerfrucht (z. B . Weizen, Gerste usw.) senden.
Sollten Sie i» der Lage sein, mir etwas kiefern zu können, so bin
ich bereit, die Schuhe zu reparieren . Auch werden neue Schuhe
hergestellt." — Wenn der schlaue Schwabe aus all den Orten , die
er nannte , Lebensmittel für feine Arbeit erhält , statt Geld, wird
er nach und nach ein ordentliches Hamsterlager sein eigen nennen
können.

Erblindung infolge Schnapsgenusses. Die städt. Gesundheils¬
polizei in Köln schreibt: Im rechtsrheinischen Stadtteile sind im
Laufe dcr letzten Wochen Fälle von schweren Schschädigungen und
Erblindungen vorgekommen, die aller Wahrscheinlichkeit nach auf
den Genuß von Schnaps , der Methylalkohol enthielt, zurückzu-
führen sind.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  lg . November. Zum englischen Bor stoß

in . die Deutsche Bucht  heißt es in dcr „Deutschen Tages¬
zeitung":. Der Zweck der Hebung scheint in der Hauptjache poli¬
tischer Natur zu sein. Bor einigen Tagen mußte der Erste Lord
der englischen Admiralität Sir E. Geddes, die britische Flotte , ihre
Tätigkeit und Leistungen in einer längeren Rede verteidigen. Der
Vorstoß vom 17. November soll offenbar der britischen Bevölkerung
Sand in die Augen streuen, man habe de» Feind gesucht und ihnr
die Schlacht cmgebotkn, die Deutschen hätten sich aber schleunigst zu¬
rückgezogen. Die Meldung der englischen Admiralität ist in diesem
Sinne frisiert und die entsprechenden Kommentare werden nicht
ausbleiben.

Rußland.
Wbna Kopenhagen,  18 . November. Der neue Lega¬

tionssekretär der hiesigen .russischen Gesandtschaft Baron von der
Wieth, der aus Petersburg hier eintraf , teilte einem Bertreter des
Blattes „Politiken" mit : Wir verließen Petersburg im letzten
Augenblick, als die Kugeln der Bolschewiki uns bereits um die
Ohren pfiffen. Was Kerenski anbetrifft , so glaubte mau früher in
ihm den Retter Rußlands zu sehen, min jedoch nicht mehr. Unser
Land ist gebrochen, es gleicht eineip Menschen, der krank an Leib
und Seele ist. Wir stehen vor einem entscheidenden Wendepunkt,
vor dem einigen Wunsch nach Frieden um jeden
Preis.  Rußland wird aber die Alliierten nicht in Stich lassen,
die guten Kräfte in der Bevölkerung werden hoffentlich wieder zur
Macht gelangen. Das Heer ist trotz des Vorgefallenen nicht ver¬
nichtet, wenn die Werbetätigkeit der Bolschewiki es auch schwächte
und die Manneszucht schädigt:.

Wbna Stockholm,  18 . November . Laut „Dagens Nyheter"
erzählen Schweden, die aus Rußland einaetroffen sind, daß in
Petersburg in den letzten Tagen viel Blut geflossen
sei . Besonders die Kadetten seien zu Tausenden
ermordetworden.

Kerenski-Gerüchke.
Bern,  18 . November. Laut „Matin " soll Kerenski aus Ver¬

zweiflung über die wachsende Anarchie einen Selbstmordversuch
gemocht haben.

Italien
Die Piave .Schleusen geöffnet!

B e-r n , 18. November. Nach einer Meldung der „Associated
Preß " hätten die Italiener die Schleusen der Piave und der alten
Piave geöffnet, wodurch die Umgebung von Grisolora unter Was¬
ser steht.

Die Lombardei als tniegszone.
Lugano, 18. November. Wie „'Pdpolo 'de Likftrta" aus

Lugano meldet, wurde die Lombardei als Kriegszone erklärt.



Tizians Flucht.
Bern,  18 . Noveinber. Der „Matin " meidet aus Mailand:

Die Gemälde Tizians - und Leroucsses find aus Venedig nach Turin
gebracht worden.

Orr Tauchbsol.'i teK.
Wba Berlin.  18 . November. Im westlichen Mittelmeer hat

die alte Anarissssreudigkeit unserer ll -Bootskommandanten zu neuen
Erfolgen geführt . Elf Dampfer und acht Segler mit über 3SiXKf
Bruttoregiftertonnen find vernichtet worden . Unter den versenkten
Schiffen waren die englischen Dampfer „lliavi " <3827 V .-R.I .) und
„Tambrio " <3403 B --R.-T.), letzterer mit 5000 Tonnen Eisenerz auf
der Fahrt nach England , der englische Dampfer „Doris " <3979 B .-
R .-T.). der griechi'che Dampfer „Dospina G. Michalinos " <2815
B .-R.-T.). ferner zwei tiefbcladene Transporter und fünf italienische
Segler . Alle versenkten Schiffe waren bewaffnet.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , IS. November,

westlicher Kriegsschauplatz.
Nach heftigen Feuerwellen am frühen Morgen blieb die Ar-

tillerielät .gkeit in Flandern bis zum Mittag gering . Mit zuneh¬
mender Sicht lebte das Feuer am Nachmittag wieder auf und
steigerte flch in einzelnen Abschnitten zwischen der Lüste und Bece-
laere zu großer Stärke.

Bei den anderen Armeen verlief der Tag nutzer kleineren Vor¬
feldkämpfen ohne besondere Ereignisse.

Der wegen seiner Kampfleistungen vom Vizefeldwebel zum
Leutnant beförderte Leutnant Vmkler schotz gestern ein feindliches
Flugzeug und 2 Fesselballone ab und errang damit seinen 27.. 28.
und 29. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
und i tjp

Mazedonische Front,
keine grötzeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nordöstlich von Asiago wiederholte der Feind seine erfolglose

Anzeigen-Teit.
Festsaal Frankfurter Hof, Mainz.

ft MMMgMI WWMWe.
Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Judasdar¬
steller Ad. u. Gg. Fatznacht aus Bayern , sowie hervorragender

Passionsdarsteller , darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.
208 Mikwirkendc. Der Chor besteht aus ISO Damen und Herren

Mainzer Gesangskräfte. Auf eigner dazu erbauter großer
Festspielbühne.

Spieltage vom 25. November bis 9. Dezember , je abends 7.30 Ahr.
Außerdem am 25„ 28. November . 1.. 2., 5„ 8. und 9. Dezember , je

nachmittags 3 Uhr und abends 1 % Uhr.
Preise : 4.—, 3.—, 2.—, 1.50, 1 — Mark ohne Stadt . Billetsteuer,

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach allen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23 . November ab an der Tageskasse Frank¬
furter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie eine Stunde vor
Beginn an der Hauptkasse. 251a

und verlustreiche Angriffe , u», die verlorenen höhen zurückzuge¬
winnen.

Zwischen Lrenta und Piave brachten die letzten Tage den ver¬
bündeten Truppen in schwierigen Gebirgskämpsen neue Erfolge.
In vorbereiteten , von Natur aus starken Stellungen , suchte der
Italiener uns jeden Futzbreit Boden streittg zu machen. Neue heran¬
geführte Kräfte war er den vordringenden Truppen entgegen ; der
unüberwindlichen Angriffskraft unserer Infanterie war sie nicht
gewachsen. Schritt sür Schritt zähe sich wehrend wich der Feind
zurück.

In besonders erbitterten Kämpfen wurde Quero und der nord¬
westlich vorgelagerte Monte Lornella erstürmt und der Feind in
seine stark ausgebauten Stellungen auf den Monte Tomba zurückgc,
morsen.

Deutsche Sturmtrupps und das bosnische herzegowinische In.
santerieregiment Nr . 2 zeichneten sich hierbei besonders aus . 1100
Italiener sielen in die Hände der Sieger.

An der unteren Piave schwoll der Feuerkampf zeitweilig zu
großer Heftigkeit an.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine für die 5 */o Schuldverschreibungen derVI. Können vom

26. November6$. 3$, ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgelauschl werden.

Der Amtausch sindet bei der „Umtauschstelle sür die Kriegsanleihen ", Berlin W 8,
Bebreuftrasie 22 . statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbanüanskallen mit Äasseneinrichlung bis
zum IS . Juli ISIS die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die
Zwischenscheine nur noch u nmi ttelbar  bei der „Umtauschstelle sür die Kriegsanleihen" in Berlin um-
getauscht werden.

Die Zwischenschenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nummernsolge geordnet cinzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den
genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten er¬
hältlich.

Finnen und hassen haben die von ihnen eingereichlenZwischenscheine rechts oberhalb der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Mit dem Umtausch der Zwischenscheine sür die 47,«/,, Schahauweisungeu der VI. Kriegs¬
anleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsscl>einen kann nicht vor dein 10. Dezember begonnen werden
eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt Ansang Dezember.

Berlin,  im November 19i7. J

GefchäftsSelle der Pasfiomspiele
graittsurter Hof, Mainz.

Relchrbant-virektoria«'.
h a v e n ste i n. v. Grimm.

Ale Klklir-LMklik.
Zieh « 6 -11 . De . br 1917

17851 Geldgewinne im
Gesamt »etraae v. «0» 000 M«

Hauptgewinne
100000 , 50000 , 30 000 M.

Lose a 3 .30 M . bei
©-. Zeit !ler.

Kal. Lotterie Einnehmer.
Biebrich.

Nicht  heiraten
»d verloben , vev Sie sich üb
»ukünkl Perl , Kam ., Bern, .,
MtlatshNuf .Cbar Borl .rc ge-
nauwform Hab. Dir kr Spe » -
«u »k besch.uberallb Phönir-
Weltausknnftei u. Detek
tiv -gntt Berlin W 35

Neues , reich illustr Prachiwerk .

M mir rate
gifcrn teei» titsorbeo

Selbsterlebnisse
Noch periörl . Berichten von In-
hadern d Eisernen Kreuzes 1914
bearbeitet von Friedrich Frei¬
herr von Dincklage Camve,
Generalleutnant » D. Mit
vielen Bildern , Karten , Bild-
niffenu. mebrsarb .Kunstbetlagen
ES gibt wohl kaum ein Buch,
da» einer lebhafteren Antetl-
nabme sicherer sein dürste als
das vorltegende , in dem die
kühnsten Twen der ein -einen,
weiche die ^ „ltgeichichte nicht
verzeichnet, vier der Nachwelt
überliefert werden . Die Träger
des Eisernen Kreuzes berichten
selbst über ibre und ihrer Mit-

kämvfer Taten . t7gg
Jedes Hest enthält eine farbige
Kuustbeilagc 24 Seiten in

Groß -Okiav -Format.
In ungefähr 30 VterzehntaaS-
heften ». Preise von je 50 Ps
. ^ Zu beziehen
durch jede Buchbandlung.
DevtscheS BerlagShauS
Bong & « o . Berlin WS7

Gesehw . Alsbero Mainz
Inb . Beckbardt & Levy . mW  3 -5 Iurfwin . tr 3 . 8
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In unübertroffener An8wähl , gesehntackvollster Verarbeitung and

Winter -Mäntel und
Mantelkleider

neue, gesfhmackvolle Formen in allen Farben,
darunter viele elegante Stücke mit Pelzbesatz

Mk. 75 . — bis 450 «””

Pelzkragen u. Mutte
Alle Arten Fuchs, Edelmarder, Steinmarder,Skunks,

Opossum Iltis, Ken, Murmel usw.
Feinste Ausführung.

Kanin -Garnituren
schwarz, weis?, grau, braun.

Kragen
Mutt

von Mk. 3 O . 50 an.

von Mk. 47, —» an.

Kfnder -Garnituren
Plüschkragen und Muffe

von Mk. 13 . 50 an.

Einzelne Felle
zum Selh &tanfertlgeu von Kragen.

Pelz -Mäntel.
Pelzgefütterte Mäntel.

Weilgehendsfe Garantie. Massige Preise.

3 -5 Ludwigstr . 3 -5.

grösster Preis Würdigkeit empfehlen wir;

Plüsch -, Samt - und
Astrachan -Mäntel

von der Mode besonders bevorzugt, zeigt unser
Lager alle neuen Formen in bester Verarbeitung

mit und ohne Pelzbesatz

von Mk. 145 *— bis 750 *—

Jackenkleider
alle mögl neuen Macharten, in neuen Farbentönen,
wie braun, grau, grün und marine, aus soliden
Stoffen, darunter prachtvolle Modelle mit Pelz¬

garnierung, aus besten reinwollenen Stoffen

von Mk. 110 . — bis 600 . —

Schwarze
Frauen Mäntel

gediegene Verarbeitung aus guten Stoffen

von Mk. 48 . — bis 350 . —

Kinder Ml
reizende neue Formen, aus guten Stoffen u. Samt

von Mk. 15 »— bis 08 . —

Durch frühzeitige günstige Einkäufe grosse Vorteile in Bezug auf
- r , Preis und Stoffqualitäten.

J
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